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liber ein indisches K .räiien-O rakel, von A.
S c iiie fn c r .

Auf Blatt 221 und 222 des 123sten Bandes der 
Sütra’s befindet sich im Tandjur eine kleine aus dem 
Sanskrit ins Tibetische übersetzte Schrift mit dem cor- 
rumpirten Titel über welche ich zu Anfang
des nun zu Ende gehenden Jahres meinem Freunde 
Prof. Albrecht W eber in Berlin eine kurze Nachricht 
gab, welche derselbe in dem Februarheft der Monats­
berichte der Königlichen Akademie der Wissenschaf­
ten S. 159 mitgetheilt hat. Meine als blosse Vermu- 
thung hingeworfene Ansicht, der Sanskrittitel dürfte 
aus verunstaltet sein, wage ich nicht festzuhal­
ten, da es mir wahrscheinlicher vorkommt, dass die 
am Schlüsse des Werkchens befindliche tibetische Un­
terschrift als Grundlage des entstellten

Sanskrittitels anzusehen ist. Er dürfte also wohl 
oder °^r<n gelautet haben und aus einer Zu­

rückübersetzung aus dem Tibetischen ins Sanskrit 
entstanden sein, und das zu einer Zeit, als das Sans­
kritoriginal nicht mehr existirte. In Ermangelung 
eines solchen müssen wir es uns an der tibetischen 
Übersetzung genügen lassen, welche ich sanimt einer 
möglichst treuen Übertragung ins Deutsche vorlege:
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In der Sprache Indiens: kâkagariti, in der Sprache 
Tibets: bja-rog-gi skad brlag-par-bja-va, des Krâhen- 
geschrei’s Wahrnehmung, wie folgt. (Die Krähen) sind 
Brahmanen, Kshatrija's, VaiçjcCs und Çûdra's. Unter 
diesen sind die in J(ar$ha,s rechnenden Brahmanen, 
die rothäugigen Kshatrija's, diejenigen, welche ihre 
Flügel bewegen, Fafpja’s, die das Aussehen von Fischen 
habenden— Çûdra's, ebenso auch die Unreines ver-



zehrenden und Fleisch liebenden. Die verschiedenen 
Arten ihres Geschreis sind folgende, (welche) der 
Hausherr einmal wahrgeworden verkünden muss.

I. 1. Wenn in der ersten  Wache (jdma) im Osten 
Krähengeschrei ertönt, wird der Wunsch des belebten 
Wesens erfüllt werden; 2. wenn im Südosten Krähen­
geschrei ertönt, wird ein Feind kommen; 3. wenn im 
Süden Krähengeschrei ertönt , wird ein Freund kom­
men; 4. wenn im Südwesten Krähengeschrei ertönt, 
wird ein unverhoffter Erwerb kommen; 5. wenn im 
Westen Krähengeschrei ertönt, wird ein starker Wind 
entstehen; 6. wenn im Nordwesten Krähengeschrei 
ertönt, wird ein Gast kommen; 7. wenn im Norden 
Krähengeschrei ertönt, wird zerstreuter Reichthum 
gefunden werden; 8. wenn im Nordosten Krähenge­
schrei ertönt, wird ein Weib kommen; 9. wenn im 
Zenith Krähengeschrei ertönt, wird ein Gast kommen. 
Der Kreis der ersten Wache ist beendigt.

II. 1. Wenn in der zweiten Wache im Osten Krä­
hengeschrei ertönt, wird ein eigener Yerwandter kom­
men; 2. wenn im Süden Krähengeschrei ertönt, wird 
man Blumen und Betel erhalten; 3. wenn im Südos­
ten Krähengeschrei ertönt , wird das Geschlecht ver­
mehrtwerden; 4. wenn im Westen ein Geschrei ertönt, 
wird man in weite Ferne gehen; 5. wenn im Nord­
westen ein Geschrei ertönt, ist das ein Zeichen, dass 
der König sich anderswohin wendet; 6. wenn im Nor­
den ein Geschrei ertönt, so wird man eine Botschaft 
hören; 7. wenn Krähengeschrei im Nordosten ertönt, 
wird Verwirrung kommen; 8. wenn das Geschrei im 
Zenith ertönt, wird sich die gewünschte Gelegenheit



finden. Der Kreis der zweiten Wache ist been­
digt.

III. 1. Wenn in der d ritten  Wache im Osten Krä­
hengeschrei ertönt, wird man Reichthum finden; 2. 
wenn im Südosten ein Geschrei ertönt, wird ein Kampf 
kommen; 3. wenn im Süden ein Geschrei ertönt, wird 
ein Wind kommen; 4. wenn im Südwesten ein Ge­
schrei ertönt, wird ein Feind kommen; 5. wenn im 
Westen ein Geschrei ertönt, wird ein Weib kommen; 
6. wenn im Nordwesten ein Geschrei ertönt, wird ein 
Verwandter kommen; 7. wenn im Norden ein Ge­
schrei ertönt, wird ein guter Freund kommen; 8. wenn 
im Nordosten ein Geschrei ertönt, wird man durch 
Feuer verbrannt werden; 9. wenn im Zenith ein Ge 
schrei ertönt, wird der König den im Gemüth be­
festigten Gewinn finden. Der Kreis der dritten  
Wache ist beendigt.

IV. 1. Wenn in der v ierten Wache im Osten Krä­
hengeschrei ertönt, ist es ein Zeichen grosser Gefahr; 
2. wenn im Südosten ein Geschrei ertönt, ist es ein 
Zeichen von grossem Gewinn; 3. wenn im Süden ein 
Geschrei ertönt, wird ein Gast kommen; 4. wenn im 
Südwesten ein Geschrei ertönt, wird in sieben Tagen 
ein Wind werden; 5. wenn im Westen ein Geschrei er­
tönt, wird ein Regen mit Wind kommen; 6. wenn im 
Nordwesten ein Geschrei ertönt, wird man zerstreu­
ten Reichthum finden; 7. wenn im Norden Krähenge­
schrei ertönt, wird der König kommen; 8. wenn im 
Nordosten ein Geschrei ertönt, wird man Betel finden; 
9. wenn im Zenith Krähengeschrei ertönt, ist es ein 
Zeichen von Hunger. Der Kreis der viertehalbèn 
Wache ist beendigt.
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IV". 1. Wenn zur Zeit des Sonnenuntergangs Krä­
hengeschrei im Osten ertönt, wird auf dem Wege ein 
Feind kommen; 2. wenn im Südosten ein Laut ertönt, 
wird ein Schatz kommen; 3. wenn im Süden ein Laut 
ertönt, wird man durch Krankheit sterben; 4. wenn 
ein Laut im Südwesten ertönt, wird der Wunsch der 
Seele erfüllt werden; 5. wenn Krähengeschrei im 
Westen ertönt, wird ein Verwandter kommen; 6. wenn 
im Nordwesten Geschrei ertönt, ist es ein Zeichen 
von Schatzfinden; 7. wenn ein Geschrei im Norden 
ertönt, wird dem Könige Verehrung kommen; 8. wenn 
im Zenith Geschrei ertönt, wird der gehoffte Gewinn 
erhalten werden. Der Kreis der v ierten Wache 
ist beendigt. Also sind die verschiedenen Ar­
ten des K rähengeschreis beendigt.

Nun sind die Zeichen des Ganges und die Zeichen 
des Krähengeschreis zur Zeit des Gehens aufzuführen. 
1. Wenn am Rande des Grabens und Wassers, eben­
falls auf einem Baume, auf einem Ameisenhaufen und 
an einem Kreuzwege zu rechter Hand eine Krähe 
einen Laut von sich giebt, so wisse man, dass dieser 
Gang ein glücklicher ist; 2. wenn zur Zeit, da man 
auf dem Wege vorwärts geht, im Rücken eine Krähe 
einen Laut von sich giebt, wird Vollendung erreicht 
werden; 3. giebt zur Zeit, da man auf dem Wege geht, 
eine Krähe ihre Flügel bewegend ein Geschrei von 
sich, so wird ein grosses Hinderniss kommen; 4. wenn 
zu der Zeit, da man sich auf den Weg macht, eine 
Krähe Haar mit dem Schnabel erfassend einen Laut 
von sich giebt, so ist dies zu der Zeit ein Zeichen 
des Todes; 5. wenn zu der Zeit, da man sich auf den 
Weg begiebt, eine Krähe Unreines verzehrend einen



Laut von sich giebt, so ist es ein Zeichen, dass Speise 
und Trank kommen; 6. wenn zur Zeit, da man sich 
auf den Weg bcgiebt, eine Krähe auf einem Dornicht 
sitzend, einen Laut von sich giebt, so wisse man, dass 
Feindesgefahr da ist; 7. giebt zu der Zeit, da man 
sich auf den Weg macht, eine Krähe auf einem Milch­
baume sitzend einen Laut von sich, so wird eine Milch­
speise kommen; 8. giebt eine Krähe auf einem dürren 
Baume sitzend einen Laut von sich, so ist es ein Zei­
chen von Mangel an Speise und Trank. 9. Hat man 
sich zum Palaste begeben, so wird man zu der Zeit, 
da Krähengeschrei ertönt, einen guten Sitzplatz er­
halten; 10. giebt eine Krähe, wenn man sich auf dem 
Sitz niedergelassen hat, einen Laut von sich, so wird 
ein Feind kommen; 11. giebt eine Krähe einen Laut 
von sich, wenn man auf die Thür blickt, so wisse man, 
dass Gränzgefahr da ist; 12. giebt eine Krähe ein 
Kleidungsstück mit dem Schnabel anfassend, ein Ge­
schrei von sich, so wird man ein Kleid finden; 13. 
wenn zu der Zeit, da man sich auf den Weg begiebt, 
eine Krähe auf der Kopfbinde sich befindend, einen 
Laut von sich giebt, so ist es ein Zeichen des Todes; 
14. giebt eine Krähe, nachdem sie eine rothe Schnur 
erfasst und sich auf dem Uache eines Hauses nieder­
gelassen hat, einen Laut von sich, so wird das Haus 
niederbrennen; 15. sammeln sich zur Vormittagszeit 
viele Krähen, so wird ein starker Wind kommen; 16. 
giebt eine Krähe, wenn man sich auf den Weg begiebt, 
nachdem sie Holz mit dem Schnabel ergriffen hat, ei­
nen Laut von sich, so wird ein Gewinn kommen; 17. 
wenn zur Zeit, da man sich auf den Weg begiebt bei 
Sonnenaufgang, eine Krähe einen Laut von sich giebt,



so wird man einen Schatz finden; 18. wenn zur Zeit, 
da man sich auf den Weg begiebt, Krähengeschrei 
ertönt, so wird der Wunsch erfüllt werden. Also 
sind die Zeichen des Weges beendigt.

Die Zeichen des Nestes der ansässigen Krähen sind 
folgende. 1. Wird das Nest auf einem Zweige der 
Ostseite des Baumes gebaut, so wird zu der Zeit ein 
gutes Jahr und Regen kommen; 2. wird das Nest auf 
einem Zweige der Südseite gebaut, so wird zu der 
Zeit das Getreide schlecht gerathen; 3. wird das Nest 
auf einem Zweige der Baumesmitte gebaut, so wird 
zu der Zeit eine grosse Gefahr kommen; 4. wird das 
Nest unten gebaut, so wird Gefahr von einem frem­
den Heere kommen; 5. wird das Nest auf einer Mauer 
auf der Erde oder am Wasser gebaut, so wird der 
König leben.

Auch ist folgendes zu sagen. 1. Giebt die Krähe 
das Geschrei ka ka von sich, so wird man einen Schatz 
finden; 2. giebt die Krähe das Geschrei da da von 
sich, so wird Schmerz entstehen; 3. ertönt das Ge­
schrei la ta, so wird man ein Kleid finden; 4 ertönt 
das Geschrei gha gha, so geht die Sache in Erfüllung; 
5. giebt die Krähe das Geschrei gha ga von sich, so 
wird ein Schatz kommen.

Nimmt man ein Zeichen der Gefahr wahr, so muss 
der Krähe ein Streuopfer dargebracht werden. Hat 
man mit Froschfleisch, welches die Krähen erfreut, 
ein Streuopfer dargebracht, so wird das Hinderniss 
beseitigt. Om miri miri vag'ra tndate gilam grhna gi 
svdhd. Also ist die Krähenerforschung beendigt. — 
Von dem grossen Patjdila Ddnaçîla in dem Vihdra Jar- 
lung-Thang-po-lacli e Übersetzt.

Der tibetische Text steht nicht ganz tadelfrei da. 
Einige Stellen des Sanskritoriginals sind offenbar miss­
verstanden. Dahin gehört ohne allen Zweifel das



^■^1' '̂3, die nach Karscha’s rechnenden. Wie ich in

meinem oben angeführten Briefe an Prof. W eber 
andeutete, konnte ein Missverständniss von 
Schwärze, vermuthet werden. Wie W eberS. 101 be­
merkt, wird diese Vermuthung durch eine anderwei­
tig vorkommende Bezeichnung der Brahmanen unter 
den Krähen bestätigt. Was es für eine Bc-wandtniss 
mit der Bezeichnung der Çmlra's «die das Aussehen 
von Fischen habenden» habe, ist mir nicht deutlich. 
Sollte vielleicht eine schuppenartige Färbung gemeint

-s c\ _
sein?— Z. 7 «der Wunsch eines be­

lebten Wesens» kommt mir auch nicht ganz richtig vor. 
Wenn in der ersten Wache das Krähengeschrei so­
wohl aus Nordosten als im Zenith einen Gast ankün­
digt, so liegt die Vermuthung nahe, in dem einen der 
beiden Fälle eine Corruption des Textes zu sehen. 
Ist, wie ich annehmen möchte, die Schrift aus einer 
buddhistischen Bearbeitung eines brahmanischen Tex­
tes hervorgegangen, so möchte wohl das Krähenge­
schrei im Zenith ein späterer Zusatz sein. Es tritt 
nämlich ausser den Hauptweltgegenden, welche die 
tibetische Übersetzung mit den gewöhnlichen Namen 
bezeichnet, und den vier Nebengegenden, die nach 
ihren Hütern benannt sind, auch der Zenith auf (vgl. 
Böhtlingk, Sanskrit-Chrestomathie, S. 294 ff.), der
hier gewöhnlich als Brahma’s Sitz (■xk*)''3q/n|ŝ )) be­

zeichnet wird. Statt Nairrta findet sich einmal Rdkshasa 
als Hüter des Südwestens.

Unter den Zeichen des Ganges habe ich Z. 52 

was vielleicht besser ist als das von dem Holzdruck



gebotene ^ j '^ S  durch «auf einem Ameisenhaufen»

wiedergegeben, obwohl es mir vorkommt, als wenn 
die Stelle verderbt sei.

An einigen Stellen konnte ich die incorrecte Schreib­
weise ohne Weiteres ändern, z. B. Z. 4 , wo ich

°N c\
statt des im Holzdrucke stehenden 

setzte und Z. 30 f. ïpp'<To;pp-q «im Gemiithe befes­

tigt» statt q «jm Gemiithe betrachtet».

Wahrscheinlich ist es ein ähnliches Versehen auch
mit der Unterschrift des Weibchens wofür ich

'S
als die richtige Lesart ansehe. Während er-

steres, wie ich schon oben bemerkte, Anlass zu dem 
jetzt voranstehenden Sanskrittitel gegeben hat, ent­
spricht dem letzteren R3T7ÜI, das «Prüfung, Unter­
suchung, Erforschung» bedeutet und hier vortrefflich 
passt.

Die Z. 56 und 65 vorkommende Verbalform ^ 3 ^

ist mir neben dem häufigeren neu; ob sie richtig 
sein sollte?

Der unter denZeichendesWegesN.7 genannte Milch-
-v- os

bäum (Z. 60: entspricht dem Sanskritwort

ÇTTTUfîT. worüber Bühtlingk und Roth im Sanskrit­
wörterbuch zu vergleichen sind.

(Aus dem Bulletin, T. I, pag. 438 — 448 )


